
Sternschnuppen und Meteore

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 22 (1929)

Heft [1]: Schülerinnen

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Das grofee ŒHenmeteor Dort Bacubiri|o (iriejrilo). ds roiegt
50.000 Kilogramm unb mürbe 1902 aus bem Boben gegraben.

Stemfdjnuppen unb ÏÏleteore.

3m (Bebtet Dort Arizona, im IDeften ber Dereinigten Staa=
ten, erjätjlert fid; bie 3nbianer eine merfroürbige Sage.
Dor langen 3eiten, fo Reifet es ba, fuljr ein Sott in einem
feurigen IDagen 3m (Erbe bernieber. Der gan3e ïjimmel
roar mit flammenbem £id;t übergoffen. ©ott unb IDagen
Derfcfyroanben im ©rbboben. 3n jüngfter 3eit tauchte bann
bie Had)rid)t auf, in jener ©egenb Ijabe man einen riefigen
IÏÏeteorftein, ein Stüd Don einer Sternfdjnuppe, entbedt, ber
tief im Boben rufye unb ein ©eroidjt oon Dielen Sonnen
Ijaben foil. Bei feinem gall Dom Ijimmel fdjlug bas
glüfyenbe ITteteor ein £od; in ben Boben, bas beinahe einen
Kilometer im Durdjmeffer aufroeifen unb bem Krater
eines Dultans afynlid; feljen foil.
Dafj „Steine" Dom Ijimmel fallen, grofee unb tleine,
manchmal faft ^agelbidjt, bas rourbe je unb je er3äljlt. Aber
bie (belehrten ertlärten, biefe ©r3äl)lungen feien abergläu»
bifdje gabeleien. Der beutfcfye Sterntunbige ©Ijlabny
(1756—1827) fanb als erfter bie Berichte über bie mert=
roürbigen Ijimmelsfteine beftätigt. 3uerft lacfyte man iljn
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Oas grotze Eisenmeteor von Bacubiriso (Mexiko). Es wiegt
Sl>.l>00 klilogramm und wurde IS02 aus dem Boden gegraben.

Sternschnuppen und Meteore.

Im Gebiet von Nrizona, im Westen der vereinigten Staaten,

erzählen sich die Indianer eine merkwürdige Sage,
vor langen Zeiten, so heißt es da, fuhr ein Gott in einem
feurigen Wagen zur Erde hernieder. Oer ganze Himmel
war mit flammendem Licht Übergossen, Gott und Wagen
verschwanden im Erdboden. In jüngster Zeit tauchte dann
die Nachricht aus, in jener Gegend habe man einen riesigen
Meteorstein, ein Stück von einer Sternschnuppe, entdeckt, der
tief im Boden ruhe und ein Gewicht von vielen Tonnen
haben soll. Bei seinem Fall vom Himmel schlug das
glühende Meteor ein Loch in den Boden, das beinahe einen
Kilometer im Durchmesser aufweisen und dem Nrater
eines Vulkans ähnlich sehen soll,

vaß „Steine" vom Himmel fallen, große und kleine,
manchmal fast hageldicht, das wurde je und je erzählt. Nber
die Gelehrten erklärten, diese Erzählungen seien abergläubische

Fabeleien. Oer deutsche Sternkundige Ehladng
(1756—1827) fand als erster die Berichte über die
merkwürdigen Himmelssteine bestätigt. Zuerst lachte man ihn
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aus. Als jebod; im
3abt 1803 ein Stein»
regen in ber Horman»
bie (grantreid;) nie»
berging, ba tourbe ber
ganje Dorfall unter»
fud;t unb man mufote
dfylabny redjt geben.
(Es mar nidjt 3U leug»
nen, bafe tatfäcfylid;
Steine nom tjimmel
fielen, unb bas gar

Rteteor aus (Eilen unö IXtiîel, bas im Ol» nicht io (eilen,
tober bes 3abtes 1856 auf her Rafrütti ' 11 "

im (Emmentat niebergirtg. ©efunben dylabny nannte bte
rourbe es aber er|t 1886. ©eroicbt 18,2 kg. Steine „IDeltfpäne".

mit biefem Hamen
roollte er fagen, baff bie Steine Überbleibfel unb
Splitter oon großen IDelttörpern feien. Die „IDeltfpäne"
burd^ieljen in u^afylbaren Sdjroärmen ben unenblidjen
IDeltraum. Dabei galten fie beftimmte Bahnen inne, genau
fo mie bie Sdjroeiffterne ober Kometen, bie in frühem 3et=
ten ben Abergläubifd}en Sdjreden unb gurdjt einjagten.
ÎÏÏandje teuren auf iljrer Baljn ftets roieber 3urüd, fo bajj
mir fie in beftimmten 3eitabftänben roieber am Rimmel
auftauchen fefyen. Diefe „IDeltfpäne" 3teljen in mächtigen
(Ellipfen um bie Sonne. 3u ilpen gehören 3. B. jene
Sternfdjnuppenfdjroärme, bie mir in ben (Lagen um ben
11. fluguft unb ben 11. Rooember l?erum, befonbers gegen
lïïorgen, beobadjten tonnen, Anbere „IDeltfpäne" tommen
oon irgenbrooljer aus bem All baljergefauft, mie ange3ogen
oon ber Kraft unb Alajeftät ber Sonne, befdjreiben einen
Bogen um biefe herum unb eilen roieber fort burd) ben
gren3enIofen Raum.
Aus ber eben gefdjilberten ÎEatfadje, bafe meteore unb Ko»
meten gleidje Bahnen baben, 30g ber italienifcbe Aftronom
Sdjiaparelli ben Sdjlufe, bajj bie meteore IDeltfpäne Don
gan3 befonberer Art feien: nämlich bie drummer unb
Refte aufgelöfter Kometen. Die Kometen oerlieren auf
ben Reifen butcb ben IDeltenraum immer mehr oon
ihrem Stoff, unb bas befonbers, roenn fie in bie Rälje ber
Sonne gelangen unter bem (Einfluß ber IDärme. Die Stoff»
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aus. Als jedoch im
Jahr 1803 ein Siein-
regen in der Normandie

(Frankreich)
niederging, da wurde der
ganze Vorfall untersucht

und man muhte
Ehladng recht geben.
Es war nicht zu leugnen,

dah tatsächlich
Steine vom Himmel
fielen, und das gar

Meteor aus Eisen und Nickel, das im <vk- nicht sg selten,
tober des Jahres I85S auf der Kafrütti / "

im Emmental niederging. Gefunden EHIadNg nannte die
wurdeesabererstl88ö. Gewichtl8,2KZ. Steine „Weltspäne".

Mit diesem Namen
wollte er sagen, daß die Steine Überbleibsel und
Splitter von großen Iveltkörpern seien. Oie „lveltspäne"
durchziehen in unzählbaren Schwärmen den unendlichen
Weltraum. Oabei halten sie bestimmte Bahnen inne, genau
so wie die Schweifsterne oder Nometen, die in frühern Zeiten

den Abergläubischen Schrecken und Furcht einjagten.
Manche kehren auf ihrer Bahn stets wieder zurück, so dah
wir sie in bestimmten Zeitabständen wieder am Himmel
auftauchen sehen, viese „Weltspäne" ziehen in mächtigen
Ellipsen um die Sonne. Zu ihnen gehören z. B. jene
Sternschnuppenschwärme, die wir in den Tagen um den

ll. August und den ll. November herum, besonders gegen
Morgen, beobachten können. Andere „Weltspäne" kommen
von irgendwoher aus dem All dahergesaust, wie angezogen
von der Nraft und Majestät der Sonne, beschreiben einen
Bogen um diese herum und eilen wieder fort durch den
grenzenlosen Naum.
Aus der eben geschilderten Tatsache, dah Meteore und No-
meten gleiche Bahnen haben, zog der italienische Astronom
Schiaparelli den Schluß, dah die Meteore Weltspäne von
ganz besonderer Art seien: nämlich die Trümmer und
Reste aufgelöster Rometen. Oie Nometen verlieren auf
den Reisen durch den Weltenraum immer mehr von
ihrem Stoff, und das besonders, wenn sie in die Nähe der
Sonne gelangen unter dem Einfluß der Wärme. Oie Stoff-
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teile unb llrümmer 3erftreuen fid; bann im Raum auf öem
IDeg bes Kometen, bis fie fdjliefelid) einen Ring non IReteo»
ren bilben. (belangt bie (Erbe auf iljrer Baijn in bie Räl)e
eines ber ©rümmerteile im Ring, bann wirb biefes non
uns aus als Sternfd)nuppe ober IReteor bemertt.
Kommt ein fo!d)es IReteor bem (Erbball 3U nahe, fo erliegt
es ber fln3iel)ungsfraft unferes IDeltförpers unb ftiir3t 3U
uns auf bie (Erbe. IRit ungeheurer ©efcfjminbigfeit fauft es
herab. Durd) bie Reibung mit ber £uft, non ber bie (Erbe

umhüllt ift roie non einem weiten IRantel, erhitjt fid; ber
„IDeltfpan" bis 3um (blühen. Draußen im £111, ba Ieud)tete
bas IReteor nidjt unb roar fait toie ber IDeltraum felbft, in
bem bie ungemütliche (Temperatur non 270 (brab unter
Rull 3U berrfcben fd)eint.
Der ein3ige Unterfchieb, ben es 3toifd?en Sternfdjnuppen
unb IReteoren gibt, beruht auf ber oerfd)iebenen ©röfoe.
Sternfd)nuppen finb rosige Körperdjen, bie im tjerunter=
fallen in ber £uft 3U ©as unb Staub oerpuffen, roeil fie fid;
fo fehr erhif3en- Die IReteore finb größere „Spane"; fie
löfen fid; nid)t fo leidjt auf unb leuchten oft gan3 wunber»
bar, wie geuertugeln ober riefige Rateten. IRan I;at be=

rechnet, bafe in einem dag bis gegen 3el)n TRillionen 2Re=

teore unb Sternfdjnuppen, Sd)rottügeId)en gleid), in ben

£uftmantel ber (Erbe bringen. Diefe ©inbringlinge aus ber
gerne, bie glüdlid)eru)ei[e meiftens fehr tiein finb unb hie
unb ba in gorm non Staubroolten niebergehen, befd)tr>eren
bie (Erbe im £aufe eines 3ahrhun^erts um bas refpettable
©eroid)t oon etroa 2000 IRillionen Kilogramm.
Die Steine unb Stäubdjen, bie aus weitefter gerne fyeiab*
regnen, finb non ben ©eleljrten genau unterfud)t worben.
Dabei hat fid; bie mertwürbige ©atfadje ergeben, bafj fie
ftets aus Stoffen beftehen, bie aud) auf ber ©rbe nortom»
men, nämlid) entweder aus ©efteinsmaffen ober bann aus
©ifen unb Ridel. Dom gewöhnlichen ©ifen unterfdjeibet
fid; bas IReteoreifen burd) bie fogen. roibmannftetten'fdjen
giguren, bie unfer Bilb fehr fd)ön 3eigt. Diefe giguren
werben baburd) fid)tbar gemadjt, bafe bie Oberfläche bes
IReteoreifens glatt poliert unb mit Sd;mefelfäure gebebt
wirb.
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teile und Trümmer zerstreuen sich dann im Raum auf dem
Weg des Kometen, bis sie schließlich einen Ring von Meteoren

bilden. Gelangt die Erde auf ihrer Bahn in die Nähe
eines der Trümmerteile im Ring, dann wird dieses von
uns aus als Sternschnuppe oder Meteor bemerkt,
kommt ein solches Meteor dem Erdball zu nahe, so erliegt
es der Anziehungskraft unseres Weltkörpers und stürzt zu
uns aus die Erde. Mit ungeheurer Geschwindigkeit saust es
herab. Durch die Reibung mit der Lust, von der die Erde
umhüllt ist wie von einem weiten Mantel, erhitzt sich der
„Iveltspan" bis zum Glühen. Draußen im Nil, da leuchtete
das Meteor nicht und war kalt wie der Weltraum selbst, in
dem die ungemütliche Temperatur von 270 Grad unter
Null zu herrschen scheint.
Der einzige Unterschied, den es zwischen Sternschnuppen
und Meteoren gibt, beruht auf der verschiedenen Größe.
Sternschnuppen sind winzige körperchen, die im herunterfallen

in der Luft zu Gas und Staub verpuffen, weil sie sich

so sehr erhitzen. Die Meteore sind größere „Späne"? sie

lösen sich nicht so leicht auf und leuchten oft ganz wunderbar,

wie Feuerkugeln oder riesige Raketen. Man hat
berechnet, daß in einem Tag bis gegen zehn Millionen
Meteore und Sternschnuppen, Schrotkügelchen gleich, in den

Luftmantel der Erde dringen. Diese Eindringlinge aus der
Ferne, die glücklicherweise meistens sehr klein sind und hie
und da in Form von Staubwolken niedergehen, beschweren
die Erde im Laufe eines Jahrhunderts um das respektable
Gewicht von etwa 2000 Millionen Kilogramm.
Die Steine und Stäubchen, die aus weitester Ferne
herabregnen, sind von den Gelehrten genau untersucht worden.
Dabei hat sich die merkwürdige Tatsache ergeben, daß sie

stets aus Stoffen bestehen, die auch auf der Erde vorkommen,

nämlich entweder aus Gesteinsmassen oder dann aus
Eisen und Nickel. Dom gewöhnlichen Eisen unterscheidet
sich das Meteoreisen durch die sogen. Widmannstetten'schen
Figuren, die unser Bild sehr schön zeigt. Diese Figuren
werden dadurch sichtbar gemacht, daß die «Oberfläche des

Meteoreisens glatt poliert und mit Schwefelsäure gebeizt
wird.
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<£in Stein fällt Dom fjimmel.
(lîad) einem alten Kalenbetbilb.)

Don ber aufeerorbent«
lidj Ijoljen 3ahl oon
Rleteorfällen roirb
natürlich nur ein
gan3 geringer Seil

malgenommen
unb beobachtet. Unb
mieberum nur bei
einem geringen Seil
ber beobachteten gälle
hanbelt es fid; um
grofee îïïeteormaffen
unb auffallenbe f)\m=
melserjcheinungen.

fluch heu*e noch, œo

man nicht mehr oon
Aberglauben erfüllt
tann ber Riebergangbie naturerfdjeinungen betrachtet,

eines îïïeteors bem OTenfchen bange machen. So fteht in
einem 3eitungsbericht über ein ÎÏÏeteor, bas am 10. ge=
bruar 1896 über Iïïabrib platjte, folgenbes 3U lefen:
„heute Dormittag, genau um 91/2 Uhr, bei prachtoollem
fonnigem IDetter, entftanb Ijier am himmelsgeroölbe ein
bläulicher ©lau3 uon folcher Starte, bafe felbft bas Sonnen»
licht bauon überftrahlt unb Diele Rtenfdjen auf ber Strafe
geblenbet mürben, flnöerthalb Iïïinuten barauf mürbe ein
bonnernbes Krachen, als mürben taufenb fchmere Kanonen
3u gleicher 3eit abgefeuert, oernornnten, fobann folgte
eine gan3e Reihe non immer fchmädjer roerbenben Sjplo»
fionen, bie Srbe erbebte in ihren ©runbfeften, uiele
©ebäube betamen Riffe, IRöbel mürben umgeftür3t, Rlil»
lionen non genfterfcljeiben 3erfprangen tlirrcnb. Sine furcht»
bare panit bemächtigte fich ber Sinroohnerfchaft îïïabribs.
3m erften flugenblid hörte man allenthalben gammern
unb flngftgefchrei. Diele glaubten, irgenöein großes ©e»
bäube fei nermittels einer ungeheuren lïïenge uon Spreng»
ftoff in bie £uft gefprengt morben. Ss mar ein riefiger
ïïïeteorftein über ber Stabt geplagt. Sin Steinregen fiel
über îïïabrib unb llmgegenb. Die J^auptmaffc unferes
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Ein Stein fällt vom Himmel,
(Nach einem alten Ralenderbild,)

von der außerordentlich
hohen Zahl von

Meteorfällen wird
natürlich nur ein
ganz geringer Teil

wahrgenommen
und beobachtet. Und
wiederum nur bei
einem geringen Teil
der beobachteten Fälle
handelt es sich um
große Meteormassen
und auffallende him-
melserscheinungen.

Auch heute noch, wo
man nicht mehr von
Aberglauben erfüllt

kann der Niedergangdie Naturerscheinungen betrachtet,
eines Meteors dem Menschen bange machen. So steht in
einem Zeitungsbericht über ein Meteor, das am W.
Februar 1896 über Madrid platzte, folgendes zu lesen:

„heute vormittag, genau um 9V2 Uhr, bei prachtvollem
sonnigem Wetter, entstand hier am Himmelsgewölbe ein
bläulicher Glanz von solcher Stärke, daß selbst das Sonnenlicht

davon überstrahlt und viele Menschen auf der Straße
geblendet wurden. Anderthalb Minuten darauf wurde ein
donnerndes Nrachen, als würden tausend schwere Nanonen
zu gleicher Zeit abgefeuert, vernommen, sodann folgte
eine ganze Reihe von immer schwächer werdenden
Explosionen, die Erde erbebte in ihren Grundfesten, viele
Gebäude bekamen Nisse, Möbel wurden umgestürzt,
Millionen von Fensterscheiben zersprangen klirrend. Eine furchtbare

Panik bemächtigte sich der Einwohnerschaft Madrids.
Zm ersten Augenblick hörte man allenthalben Jammern
und Angstgeschrei, viele glaubten, irgendein großes
Gebäude sei vermittels einer ungeheuren Menge von Sprengstoff

in die Luft gesprengt worden. Es war ein riesiger
Meteorstein über der Stadt geplatzt. Ein Steinregen fiel
über Madrid und Umgegend. Oie Hauptmasse unseres
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<£in poliertes unt> mit SditDefeliäure gebeistesîïïeteor*
eiierisStüd 3eigt bie [og. JDibmannftetten'fdien 5igu
ten, bie bem geroöfinlidjen „irbiicfjen" <£ifen fehlen.

ïïïeteors rourbe in Staub unb ®as oermanbelt unb non
bett oberften Suftftrömungen oftmarts getrieben. ©in tjerr
Soraoilla fpa3ierte, ein 3eitungsblatt lefenb. Da feßtoirrte
nom tjimmel eine feurige Kugel ßerab, burcßlöcßerte,
Branbfpuren 3urü<tlaffenb, bas Blatt, unb rollte etroa
40 Dieter über ben Boben baßin. Der Stein gleidjt einem
Stüd Scßroefeleifen, ift oon regelmäßiger $orm unb roiegt
3irfa 150 ©ramm."

3toei ber größten ïïïeteormaffen, bie in neuerer 3^it
fielen, finb ein oon bem Hormeger Horbenffjölb 1870 in
©rönlanb gefunbener ©ifenblod non 250 3entnern unb ein
anberes ©ifenmeteor, ber oon bem Seeoffi3ier peary ent=
bedte unb naeß Hem lfort oerbraeßte îïïeteorblod non 750
3entnern ©ernießt.

IDie ungemütlich es ift, roenn foliße ïïïeteormaffen neben
einem oorbeifaufen, bas erfeßen mir aus bem naeßfteßen»
ben Bericßt über 3roei ÏÏleteorfoloffe, bie im 3aßr 1907 in
ber Häße non Song 3slanb (Staat Hern Port) ins ïïleer
ftür3ten. „Der eine oerurfaeßte bei bem Stur3 ins ïïleer
eine ftarte glutmelle bie ben naßeliegenben Stranb über»
flutete unb einige Babetarren ummarf"; über ben anbern
jagte eine Boftoner îïïelbung com 26. fluguft, baß er oon
bem Dämpfer „©ambrian" gefießtet morben fei. IDie bureß
ein IDunber fei bas Scßiff ber 3<nftörung bureß ein ge»
roaltiges îïïeteor entgangen, als es fid? auf 42 ©rab
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Ein poliertes und mit Schwefelsäure gebeiztes
Meteoreisen-Stück zeigt die sog, Widmannstetten'schen Zigu-
ren, die dem gewöhnlichen „irdischen" Eisen fehlen.

Meteors wurde in Staub und Gas verwandelt und von
den obersten Luftströmungen ostwärts getrieben. Ein Herr
Soraoilla spazierte, ein Zeitungsblatt lesend. Da schwirrte
vom Himmel eine feurige Nugel herab, durchlöcherte,
Lrandspuren zurücklassend, das Blatt, und rollte etwa
4V Meter über den Boden dahin. Oer Stein gleicht einem
Stück Schwefeleisen, ist von regelmäßiger Zorm und wiegt
zirka 150 Gramm."

Zwei der größten Meteormassen, die in neuerer Zeit
fielen, sind ein von dem Norweger Nordenskjöld 1870 in
Grönland gefundener Eisenblock von 250 Zentnern und ein
anderes Eisenmeteor, der von dem Seeoffizier Pearg
entdeckte und nach New hork verbrachte Meteorblock von 750
Zentnern Gewicht.

Me ungemütlich es ist, wenn solche Meteormassen neben
einem oorbeisausen, das ersehen wir aus dem nachstehenden

Bericht über zwei Meteorkolosse, die im Zahr 1907 in
der Nähe von Long Island (Staat New hork) ins Meer
stürzten. „Oer eine verursachte bei dem Sturz ins Meer
eine starke Zlutwelle die den naheliegenden Strand
überflutete und einige Badekarren umwarf",- über den andern
sagte eine Lostoner Meldung vom 26. Nugust, daß er von
dem Dämpfer „Cambrian" gesichtet worden sei. Me durch
ein Wunder sei das Schiff der Zerstörung durch ein
gewaltiges Meteor entgangen, als es sich auf 42 Grad
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5 îïïinuten nörblid;er Breite unb 5 ©rab 10 îïïinuten roeft»
lidjer £änge befartb. Der britte (Dffoier bes Sdjrffes, toeldjer
gerabe IDadje Ijatte, berichtete ben RTeteorfalI roie folgt:
„ piö^Iidj flammte norböftlidj non urtferem Schiff etmas auf,
bas einer Ratete glid;. Rlit ungeheurer ©efchroinbigteit
tarn bie feurige Ttlaffe näher unb erfüllte bie £uft mit
heilen, beifjenben ©afen." Die ©röjfe bes RTeteors fd;äht
ber ©emährsmann etroa auf bie eines grofoen tjaufes, unb
er fagt, baff biefe ungeheure Rîajfe taum 40 Rîeter non bem
Sdjiff mit fürchterlichem 3ifd;en ins Rleer fuhr. Dabei er»
3eugte bas IÏÏeteor eine toloffale IDelle, bie ben Dampfer
ftart auf bie Seite legte. Der ©ffyier et3äl;It roeiter: „Als
biefe glühenbe, jifchenbe RTaffe quer über mid; megfdjoh,
fühlte id;, roie mir bas Ïjer3 ftill ftanb. IDenn bas Rleteor
unfer Sdjiff auch nur geftreift hätte, märe biefes, unb mir
mit ihm, nertoren gemefen!"

3m 3aljr 1926, gerabe am tDeihnadjtsmorgen, betam aud;
bie Scf;mei3 „hohen Befud;". grüh um 7 Uhr tarn ber IDan»
berer aus ber llnenblicljteit an. ©in Bauer non UImi3 im
ïïîurtenbiet tränfte gerabe bas Diel;. Da oernahm er ein
Pfeifen in ber £uft mie non einem Schrapnell, ©troas flog
öidjt am Kopf bes RIannes uorbei unb 3erfd;ellte auf bem
hart gefrorenen piat; oor bem Bauernhaus. Sdjroefelgerud;
erfüllte bie £uft. Den Küljen mürbe es ungemütlich. Sie
flüdjteten in hohen Sähen bem Stall 3U. Bei ©ageslidjt
fanb man bann bie Stüde bes geborftenen lïïeteors. Sein
galten mar oielerorts im Bernerlanb beobachtet morben.
3mei Beobachter Ijatten fogar bas 3erplohen äer geuer»
tugel mit anfehen tonnen.

Don bem RIeteorteil, bas bann in Ulmy auffdjlug, be»

mal;rt bas Haturgefd?idjtlidje Rlufeum in Bern bie Rieht»
3al;I ber Stüdlein auf. Sie roiegen 3ufammen blofe 75
©ramm. ©rot3bem fdjauen mir ben geborftenen „U)eIt»
oagabunben" mit ©hrfurd;t an, ift er bod; nielleidjt
roäljrenb Rlilliarben non 3oI)ren int IDeltall I;erumge£rcift.
3m Rlufeum tann er nun non feiner langen R3anber»

fdjaft ausruhen.
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s Minuten nördlicher Breite und Z Grad lg Minuten
westlicher Länge befand. Oer dritte Offizier des Schiffes, welcher
gerade Mache hatte, berichtete den Meteorfall wie folgt:
„plötzlich flammte nordöstlich von unserem Schiff etwas auf,
das einer Rakete glich. Mit ungeheurer Geschwindigkeit
kam die feurige Masse näher und erfüllte die Luft mit
heitzen, beißenden Gasen." Oie Größe des Meteors schätzt
der Gewährsmann etwa auf die eines großen Hauses, und
er sagt, daß diese ungeheure Masse kaum 4g Meter von dem
Schiff mit fürchterlichem Zischen ins Meer fuhr. Oabei
erzeugte das Meteor eine kolossale lvelle, die den Dampfer
stark auf die Seite legte. Oer Offizier erzählt weiter: „Als
diese glühende, zischende Masse quer über mich wegschoß,
fühlte ich, wie mir das herz still stand. Wenn das Meteor
unser Schiff auch nur gestreift hätte, wäre dieses, und wir
mit ihm, verloren gewesen!"

Zm Zahr 1926, gerade am Weihnachtsmorgen, bekam auch
die Schweiz „hohen Besuch". Früh um 7 Uhr kam der Wanderer

aus der Unendlichkeit an. Ein Lauer von Ulmiz im
Murtenbiet tränkte gerade das Vieh. Oa vernahm er ein
pfeifen in der Luft wie von einem Schrapnell. Etwas flog
dicht am Nopf des Mannes vorbei und zerschellte auf dem
hart gefrorenen Platz vor dem Bauernhaus. Schwefelgeruch
erfüllte die Luft. Oen Rühen wurde es ungemütlich. Sie
flüchteten in hohen Sätzen dem Stall zu. Lei Tageslicht
fand man dann die Stücke des geborstenen Meteors. Sein
Fallen war vielerorts im Bernerland beobachtet worden.
Zwei Beobachter hatten sogar das Zerplatzen der Feuerkugel

mit ansehen können.

von dem Meteorteil, das dann in Ulmiz aufschlug,
bewahrt das Naturgeschichtliche Museum in Bern die Mehrzahl

der Stücklein auf. Sie wiegen zusammen bloß 7S

Gramm. Trotzdem schauen wir den geborstenen „Welt-
oagabunden" mit Ehrfurcht an, ist er doch vielleicht
während Milliarden von Zähren im Weltall herumgekreist.
Zm Museum kann er nun von seiner langen Wanderschaft

ausruhen.
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